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kannt worden1. Der Spanier hat zu schnell, was für die 
spanischen Kirchen galt, auch auf die andern übertragen. Bis 
zu welcher Zeit in Gallien die Itala-Benutzung reicht, ist aller­
dings bis jetzt noch nicht genügend festgestellt, wie überhaupt 
die Geschichte der Itala noch eines Bearbeiters harrt. Gregor 
benutzte Itala und Vulgata2. Für die spätere Zeit wird die 
Untersuchung dadurch erschwert, dass die auf gallischem 
Boden entstandene Literatur spärlich ist, und die Geschichts­
bücher, Fredegar und Lib. hist. Fr., keine Bibelcitate ent­
halten. Es ist aber zu beachten, dass die irischen Missionare, 
welche nach Gallien kamen, die Itala mitbrachten. Columban 
citiert nur nach dieser3. Soviel ich durch Stichproben er­
mitteln kann, finden sich Itala-Lesarten in der V. Columbani 
von Jonas4, V. Arnulfi5, V. Desiderii Cadurc.6 und in der 
V. Leudegarii7. Im allgemeinen wird man nicht an die Be­
nutzung reiner Itala-Hss., sondern von Misch-Codices beider 
Texte zu denken haben, wie solche auch aus dem 8. Jahrh. 
erhalten sind8. Ja ein Kenner9 der französischen Bibelhand­
schriften belehrt uns, dass die älteren unter ihnen aus der Zeit 
vor Karl d. Gr. einen so gemischten Text bieten, dass man 
nicht weiss, ob sie als interpolierte Vulgata- oder corrigierte 
Itala-Hss. anzusehen sind. Erst der grosse Kaiser hat um 
800 durch Alcuin diese Verwilderung des Textes der Heiligen 
Schrift beseitigt. Aus alledem ist ersichtlich, dass man die 
Grenze für die Itala-Benutzung in Gallien bedeutend weiter 
hinausschieben muss, als es Narbey thut.

Narbey hat zum ersten Mal den ältesten Text der V. Geno­
vcfae aus cod. Paris, lat. 17625, saec. X. veröffentlicht, auch ein­
zelne Varianten aus Paris. 5573, saec. XI. und 5311, saec. XIII. 
mitgetheilt. Eine Uebersetzung der Vita bildet den Schluss 
des Buches, das in Deutschland ganz unbekannt geblieben ist.

Die V. Genovefae enthält keine fortlaufende Lebens­
geschichte der Heiligen, sondern nur einzelne Episoden, 
zwischen denen jeder Zusammenhang fehlt. Es wird zur
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